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fel muß sehr wohl trocken seyn , ehe man ihn m
sein Futter stecket .

Sechstes Capitel .
Dom Gnmmiwasscr zur Auberei -

tunst der Farben , und von der Vorsor¬
ge , so man im Abreiben haben muß .

/ gleichwie diejenigen , so viel Corpus haben ,
am meisten mit Gummi angemacht wer¬

den müssen , damit sie aufdem Papier bleiben ,
wann man sie aufgetragen ; so bedienet man sich
auch des Gummiwassers , so folgender Ge¬
stalt verfertiget wird : Nehmet Arabischen
Gummi , den allerfeinsten und reinsten , einer
Welschen Nuß groß , so ihr M einem Mvrsner
von Marmor ein wenig grob zerstoffet - Thut
diesen Gummi in eine gläserne Phiole , so bey¬
läufig sechs biß sieben Unzen Wasser hält ; Alle
drey Stund schüttelt das Wasser , und rühret
den Gummi mit einem kleinen hölzernen Stecke -
lein . So der Gummi zergangen , braucht man
aus dieser Pbiole das Wasser , um die Farben ,
die dessen benöthiget , damit abzureiben . Sol¬
che zu erkennen , hat man sie alle hieher nachher
Ordnung gesetzet .

Man brauchet Gummiwasser zum Abrei¬
ben zu der Rauchlampen und Drucker -
schwärz , dem ( weißen ) Bieiweiß , Cilronen -
gelben Massicot , Goldgelben Massierst , Oper -
rnent , Reagas <Stil de Gram , Berggelb , engli¬
schen Blauen , Asche , Ultramarin , Zinnober ,

Meng ,
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Meng , Lack , Carmin , Blutstein , braunrothen
Erde , distnllrt Grün , Blasen - oder Saftgrün ,
blmbra , und dem gekochten Ruß . Einige erfor¬
dern viel Gummi , einige wenig .

Man reibet die Farben ordentlich auf einem
Marmorstein ab , um solchen nun wieder zu pu¬
tzen , mutz man Sand mit Wasser darauf rei¬
ben ; das machet ihn wieder sauber . So man
Oetfarben darauf reibet , so sich verhärtet ha¬
ben , muß man das Härteste davon abscharren ,
und Sand , mit Terpentinöl angefeuchtet , da¬
rauf abreiben . So der Marmorstem nur oe -
lichr , thut man ein wenig Brosam vom Brod
darüber reiben . Andere überfahrens mit Seif -
fe , rc .

Wann nun auf solche Weise der Marmor
schön glatt und rein ist , nimmt man die Farbe ,
somanwill , einer Haselnuß groß , welchesge -
nug ist , daß mans grob abreibet ; Nachmah¬
len thut man em wenig Wasser daran , macht
die Färb zu einem Teig , und reibet selbige bis
sie recht fein ist ; Man erkennet , daß es genug
abgerieben , so man mildem äußersten Theil
des Fingers , oder mit einem Pensel darein tu¬
pfet , und damit über den Nagel fähret ; So
es körnicht und grob scheinet , muß mans noch
mehr reiben , sonsten aber nicht . So in dem
Abreiben die Färb trocken wird , muß sie auf das
neue mit gemeinem Wasser angefeuchtet wer¬
den , und so mans vom Marmorstein wegneh¬
men will , ( welches mit einem Horn oder Blät -
lein vonHelfenbein geschiehOso gießt man Gum -

E r mi -



H ) Z8 ( H

miwasser darein , damit die Farbe auf dem
Papier halte , so man solche zu gebrauchen wil¬
lens ist . Sie wird aufs neue mtt diesem Gum¬
miwasser abgerieben , und nachdem es von
dem Marmorstein mit dem Horn ( das besser
als mit dem Messer , weil das Eisen die Farben
schwärzet , ) abgenommen , in die Schiflcin
oder Muscheln gethan , so zuvor darzu prä -
pariret werden müßen , wie ich in folgendem
zeigen will . ' . - . -

Siebendes Capitel .
Von Muscheln und Schiflein , da¬

rein die Farben gethan werden .
HAachdem u >an die Farben abgerieben , so thut

man selbige in Muschel und Schiflein ;
Die Muscheln müssen folgender Gestalt zuberei¬
tet werden : Man nimmt eine gewisse Zahl
Muscheln , so man drey oder vier Tag in Brun¬
nenwasser liegen , nachmahls heraus ' nehmen ,
und in einem Topf ÄLaffer sieden läßt .' " ' '

Man trocknet sie , und dannssind sie fertig ,
daß man Farben nach Belieben ' darein thun
kan - Ihr versehet diese ' Muscheln mit aller¬
hand Farben , so ihr aufheben sollet , damit kein
Staub darzu kommen möge . In Ermangelung
aber dieser Muscheln kan man sich viel besser
der helfenbeinern oder busbeinern Schiflein
oder Büchsen bedienen : Allein diejenigen von
Helfenbein sind viel besser , worinnen die Far¬
ben viel netter lassen . Diese Schiflein oder
Büchslein stehen fest , so mans aufdem Tisch ,
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